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Zweites Blatt.
Vermischte Nachrichte«.

K.A. Nüvesheim , 19, Okt. Ueber die Ent¬
richtung der Umsatzsteuer von Luxusgegenständ m
herrscht noch vielfach Unklarheit . Zunächst müssen
die Unternehmer , die einen Umsatz von Luxus-
gegenständen bewerkstelligen, ihren Betrieb bei dem
guständigen Umsatzsteueramt a n m e l d e n . Zustän¬
dig sind für die Stadtgemeinden die von oiesen
gebildeten Umsatzsteuerämter und für die Land-
gemeiicken das Umsatzsteueramt des Kreisausschus-

. ses. Für allgemeine Warenumsätze beträgt die
' Steuer 5 vom Tausend , diese erhöht sich! jedoch

aus 10 vom hundert bei der Lieferung von ge¬
wissen, dem Luxus dienenden Gegenständen , Tie
erhöhte Abgabe ist nur erforderlich' bei der Liefe¬
rung im Kleinhandel ,d, h. bei der Lieferung an
den Verbraucher und Abnehmer , jHw § 8 des Um¬
satzsteuergesetzes vom 26. Juli 1918 sind die der
Luxussteuer unterliegenden Gegenstände aufgezählt.
Dazu gehören u. a . Edelmetalle , Taschenuhren
sofern das Entgelt für die Lieferungen 100 Mk.
überschreitet, Werke der Plastik , Malerei und
Graphik , sowie Kopien und Vervielfältigungen
solcher Werke, sofern das Entgelt 200 Mk, über-

schreitet, Antiquitäten , photographWe Handappa¬
rate , Flügel , Klaviere , Harmonium , Sprschappa-
rate , Phonographen nebst Platten , Walzen und
dergleichen, Billards und deren Zubehörstücke,
Handwaffen , deren Bestandteile , sowie für Hand¬
feuerwaffen bestimmte Munition , Motorfahrzeuge
zur Personenbeförderung , Teppiche, Felle zur Her¬
stellung von Pelzwerk usw. Die Luxusabgabe ist,
wie angegebm , erforderlich nur bei Lieferung im
Kleinhandel.  Dies ist nicht der Fall , wenn
die Gegenstände zur gewerblichen Weiterveräuße¬
rung , sei es in derselben Beschaffenheit oder nach
vorheriger Be- und Verarbeitung für eigene oder
fremde Rechnung erworben werden. Auch bei

iibrr die Sicherheit der Kriegsanleihen.
Der Staatssekretär des Reichsschatzamts, Graf von Roedern,  hatte mit Parteiführern des Reichstags
eine Aussprache über die Kriegsanleihe . Es waren mit dem Reichstagspräfidentcn Fehrenbach , vom Zen¬
trum  die Abgeordneten Gröber und Trimborn , von den Sozialdemokraten  die Abgeordneten
Gbert und Scheidemann , von den Aonfervat iven  die Abgeordneten Graf von Westarp  und
Dietrich , von der Fortschrittlichen Volkspartei  die Abgeordneten Wiemer und Fischbeck , von
den Nationalliberalen  die Abgeordneten Stresemann  und List, v̂on der Deutschen Fraktion
die Abgeordneten Freiherr von Gamp  und Schultz - Bromberg erschienen.

Ser Staatssekretär des Neichslchatzamtes erklärteu. a. folgendes:
„Man fragt nach der Sicherheit der Anleihen . Die

Anleihen sind gesichert, formell durch das versprechen von
Regierung und Reichstag ; materiell durch das , was hinter
ihnen steht, die Arbeits - und SteuerKraft des ganzen deut¬
schen Volkes , Dreffend hat man die deutsche Rriegsanleihe
als eine Hypothek auf unser Volksvermögen bezeichnet.
Unser Volksvermögen  steht in der Hauptsache noch un¬
angetastet da.

Var deutsche Volkseinkommen  bietet eine Gewähr
dafürd , atz auch derSinsendienst der Rriegsanleihen
gesichert ist.

Bundesrat und Reichstag  sind gewillt,  den ein¬
gegangenen Verpflichtungen ' gerecht zu werden , insbeson¬
dere für Deckung der Rriegsanleihenzinsen in voller höhe
Sorge zu tragen.

Bei allen Steuern , die noch kommen , wird der Besitzer
von Rriegsanleihe nicht schlechter gestellt werden wie der,
der seiner Pflicht zur Seichnung in dieser schweren Seit nicht
nachgekommen ist. Ich trete sogar dafür ein , daß derjenige,
der sein Vaterland in schwerer Seit finanziell nicht im Stiche
gelassen hat , bevorzugt werden soll.

Die Rriegsanleihe ist eine Volksanleihe  im besten
Zinne des Wortes geworden , sie ist bereits jetzt in den
Händen von Millionen zum großen Deil wenig bemittelter
deutscher Reichsangehöriger , sie bildet den Grundstock des
Vermögens ungezählter Sparkassen , Genossenschaften, wohl¬
tätiger Stiftungen , die unseren Aermsten dienen . Und weil
das der Fall ist, würde kein Parlament und keine Regie¬
rung es wagen können , durch gesetzliche Maßregeln an
der Sicherheit ihres Zinsertrages zu rühren ."

Die Parteiführer des Reichstages
erklärten ihre volle Uebereinstimmung mit der Auffassung, daß es weiter für Reichstag und Reichs -
regierung erste Pflicht sein muß , den Sinsendienst der Rriegsanleihen in zugesagter höhe mit allen
Mitteln sicherzustellen, und daß der Besitzer von Rriegsanleihen bei allen steuerlichen und sonstigen
Maßnahmen keine Benachteiligung , vielmehr nach Möglichkeit eine Begünstigung erfahren soll. Für
die Durchführung dieses Bestrebens bürgt schon die Datsache, daß unsere Anleihen Volksanleihen
im besten Zinne des Wortes sind, die sich zum größten Deil in den Händen von Millionen wenig
begüterter Volksgenossen befinden.



Entnahme ans dem eigenen Betrieb
ist die Luxussteuer zu entrichten . Ebenso bei Ver¬
steigerungen , es sei denn, daß die Gegenstände zur
gewerblichen Weiterveräußerung erworben werden.
Steuerpflichtig ist auch der Verkauf von Luxus¬
gegenständen durch Private . Wenn also jemand
sein Klavier verkauft, so muß der Umsatz ver¬
steuert werden, und zwar muß er über den Emp¬
fang der Zahlung eine Quittung ausstellen und
diese unter Verwendung von Stempelmarken ver¬
steuern . Zur Entrichtung der Steuer ist der
Lieferant  verpflichtet . Bei Versteigerungen
unterliegt der V e r st e i g e r e r der Steuerpflicht,
auch wenn der Auftraggeber Gewerbetreibender ist.
Der Versteigerer hat einen Ersatzanspruch wegen
der Steuer an den Auftraggeber . Steuerpflich¬
tige, die Lieferungen von Luxuswaren ausführen,
haben ein Lagerbuch und ein Steuerbuch
zu führen . Die Entrichtung der Luxussteuer er¬
folgt monatlich bei dem zuständigen Umsatzsteuer^
amte unter Benutzung j>eä vorgeschriebenen An¬
meldeformulars . Auf der vorsätzlichen Hinter¬
ziehung der Steuer ruhen hohe Strafen.

(zb.) Rstdescheimi. 20. Okt. Folgender vom
Deutschen Flottenverein  an seine Lan-
des-Provinzverbände und Hauptausschüsse gerichtete
Auftuf verdient auch für andere vaterländische
Vereinigungen voll« Beachtung und weiteste Ver¬
breitung : „Seinen Satzungen gemäß hat sich der
Deutsche Flotten -Berein stets jeglicher Einmischung
in die Politik des Reiches enthalten und sich zu
politischen Fragen nur dann geäußert , wenn sie
unmittelbar die Seegeltung unseres Volkes be¬
trafen , der seine Arbeit gewidmet war . Er hat
daher die völlig« Umgestaltung der inneren Reichs¬
verhältnisse und das Friedensangebot der neuen
Regierung lediglich als Tatsachen hingenommen,
zumal da alle maßgebenden Faktoren ihr zuge-
stimlmt hatten und des Kaisers Erlaß an Heer
und Flotte die Gewähr - für einen ehrenhaften
Frieden bot . In der höchsten Not des Vater¬
landes , wo alle Deutschen machtvoll zusammen-
arbeiten müssen, kann das oberste Ziel des Deut¬
schen Flotten -Vereins nur darin bestehen, seine
starke, alle Stämme und Glieder unseres Volkes
umfassende Organisation zur Schaffung und Er¬
haltung der Einigkeit einzusetzen. Nur sie kann
einen Frieden in Ehren uns sichern oder, wenn
die Feinde uns diesen verweigern , im Kamps bis
zum Aeußersten dm Erfolg verbürgen . Des
Reiches gemacht galt unsere Arbeit bisher , jetzt
geht es um seinen Bestand.  Da müssen
wir unsere Anstrengungen verdop¬
peln.  Auf , Deutscher Flotten -Verein , zeige
deine einigende Kraft!  gez . v. Koe-
ste r,  Großadmiral ."

: : Rüdeshefist , 20. Okt. Die Rhein -Mainischc
Lebensmittelstelle zu Frankfurt a. M . sieht sich'
zu folgender Erklärung veranlaßt : Infolge mehr¬
fach an uns herangetretmer Anfragen , ob Mist¬
beetgemüse, insbesondere Mistbeetkarottm unter die
Höchstpreise fallen , möge nachstehendes zur Auf¬
klärung dienm : An und für sich .fällt Mistbeet-
Ivarr nicht unter die Höchstpreise. Es kann aber
zu gewissen Jahreszeiten die Möglichkeit eintreten,
daß Mistbeetgemüse und Freilandgemüse von ein¬
ander nicht zu unterscheiden ist. Dies ist ins¬
besondere der Fall im Frühjahr , wmn Freiland¬
gemüse schon auf dem Land erscheint und gleich¬
zeitig auch noch Mistbectwarc von dm Gärtnern
angeboten wird . Es ist in diesem Falle umso
weniger berechtigt, «inm Unterschied zwischm dm
beiden Gemüsearten zu machm, weil das Publi¬
kum kaum in der Lage ist, sie von einander zu
unterscheidm und der Verwechslung Tür und Tor
geöffnet sind. In der jetzigen Zeit dagegen ge¬
bietet es die Gerechtigkeit, den Gärtnern für ihre
Mistbeetware , für di« sie wesentlich höhere Pro-
duktionskostm habm , keinen Höchstpreis vorzu-
schreibm. Auch ist in der jetzigm Zeit eine Ver-
wechflung von Mistbeetware mit Freilandgemüse
ausgeschlossen, und wenn in einem Falle eine
Neberforderung seitms der Verkäufer stattfindm
sollte, ist das Publikum zur Selbsthilfe in der
Lage. Bis auf weiteres gilt also für Mistbeet¬
ware kein Höchstpreis."

: : RüdeSheich. 19. Okt. Landsturmmann Tele¬
fonist Cloeter  sowie Telegrafist Jakob Krä¬
mer  von hier wurdm für bewieisme Tapferkeit
auf dem westlichen Kriegsschauplatz mit ddm Eiser¬
nen Kreuz ausgezeichnet.

: : Rüdesheiift , 19. Oft . Um die zahlreichen
Transporte , die zur V̂ersorgung der Bevölkerung
und des Heeres mit Lebmsmitteln und Kohlen
erforderlich sind, zu bewältigm , werdm die im
Fahrplan mft einem O als „bis auf weiteres
verkehrend" b«zeichneten Züge für einige Zeit nicht
mehr gefahren . Die Eismbahndirektion bittet des¬
halb, alle nur irgend vermeidlichen Reisen bis auf
weiteres zu unterlasfm . (Siehe Anzeige in vor¬

liegender Nummer uns. Watt «» .)

K.A. RüdeSheimi, 19. Oft . Da das Ergebnis
j der letzten Viehzählung gezeigt hat , daß bei stärke¬

ren Eingriffen in dm Rindviehbestand , der bis
auf weiteres die Last der Fleischversorgung nahezu
allein zu tragen haben wird , Gefahr für unsere
künftige Fleisch- , Milch- und Fettversorgung be¬
stehen würde , bleibt größte Sparsamkeit im
Fleischverbrauch geboten. Es ist darum , am 21.
ds . Mts . beginnend , eine weitere fleischlose Woche
eingelegt worden . Ws Ersatz wird auch hiesmal
eine fteine Mmge Mehl oder Brot verteilt.

: : Rüdesheim , 21. Okt. Der Kaufmännische
Verein Mittel -Rheingau hat beschlossen, trotz der
außerordentlich schwierigen Zeit und Verkehrsver¬
hältnisse auch im kommenden Winter wieder einige
zeitgemäße Vorträge zu veranstalten . Als erster
Redner wird Herr Dr . Schwaxzlose  aus
Frankfurt a. M . am Dienstag , 29. Oktober , abmds
8 Uhr , im „ Hotel Germania " in Geisenheim!
über „Das heutige Bulgarien " unter Vorführung
von Lichtbildern  sprechen.

8 Spielplan des Resivmzcheaters . Wiesbaden,
Dienstag , 22., abends 7 Uhr, drittes (letztes)
Gastspiel des Oberbaherischen Bauerntheaters:
's Lieserl vom Schliersee. Mittwoch , 23 ., abends
7 Uhr : Der Weibsteufel . Donnerstag , 24., abends
7 Uhr : Die spanische Fliege . Freitag , 25., abends
7 Uhr : Der junge Zar (Volksvorstellung ).

— Hochhellster Markt . Der Pferde -, Rindvirh-
und Kranünarkt wird am 4. und 5. November ab-
gehaltm . Die Veranstaltung von Lustbarkci-
ten  wird in beschränktem' Umfang zugelassen,

Selbstmord eines Mörders auf offener Straße .!
Der berüchtigte Verbrecher Peter Vogt aus
Duisburg,  der , wie seinerzeit berichtet, einen
Polizeisergeantm erschossen hat , wurde in Mann¬
heim verhaftet . Nach einem Revolverkampf mit
Schutzleuten verübte' er auf offener Straße Selbst¬
mord.

— Entnahme von Geldern aus der Gefchäfts-
kasfe. Nach den bundesrätlichm Ausführungsbe-
stimmungm zum neum Umsatzsteuergesetz dürfm
weder bei der Eintragung dxr einzelnm Entgelte
noch bei der Zusammenzählung am Schlüsse des
Kalenderjahres die geschäftlichen oder häuslichen
Ausgaben vorher abgezogen werden. Pflegt der
Steuerpflichtige vor der Ermittlung des Betrages
der vereinnahmten Entgelte aus der Kasse Beträge
zur Bestreitung von Ausgaben zu entnehmen, so
hat er über diese Ausgaben Aufzeichnungen zu
führen , die ihm> und dem nachprüfenden Umsatz¬
steueramte die Ermittlung der vexeinnahmten Ent¬
gelte ohne Abzug der Ausgaben gestatten.

—s Die fleischlosen Wochen. Die amtlichen Mit¬
teilungen des Kriegsernährungsamtes schreiben
über die fleischlosen Wochen: „Ta das Ergebnis
der letzten Viehzählung gezeigt hat , daß bei starkem
Eingriff in den Rindviehstand , der bis auf wei¬
teres die Last der Fleischversorgung nahezu allein
zu tragen haben wird , eine Gefahr für unsere künf¬
tige Fleisch-, Milch- und Selbstversorgung ent¬
stehen würde , ist größte Sparsamkeit des Fleisch¬
verbrauchs geboten. Die fleischlosen Wochen sollen
daher auch für hie Monate November , Dezember
und Januar beibehalten werden, doch ist mit Rück¬
sicht auf die Weihnachtsfeiertage ihre Zahl auf drei,
je eine im Monat , herabgesetzt worden. Sie mt-
fallen auf die Wochen vom .16. bis 24 . November,
16. bis 22. Dezember und 6. bis 12. Januar.
Für rechtzeitige Fleischausgabe für die Weihnachts¬
feiertage soll gesorgt werden. Die Zulagen für
Kranke und Schwerarbeiter werden in den fleisch¬
losen Wochen weitergewährt.

m Vom, Main . 16. Okt. Mit dem Sitz in
Bamberg wurde ein neues Schiffahrtsunternehmen
auf dem Main ins Leben gerufen . Es wurde
mit einem Kapital von einer Million Mark ge¬
gründet . Eine Reihe Rhein - und Main -Schiffahrtse
firmen vereinigen sich in dem Unternehmen . In
Aschaffenburg wird eine Werft - und Umschlags¬
anlage in großem Stil geschaffen. Die neue Ge¬
sellschaft besitzt eine Mainflotte von 36 eigenen
Schiffen , darunter 13 Motorschiffe mit 12 000
Tonnen Tragfähigkeit . Man rechnet also auf eine
Zukunft des Schiffahrtsverkehrs auf dem Main
und in der Verbindung zwischen Rhein und Do¬
nau , selbst wenn andere Hoffnungen sich nicht er¬
füllen sollten , die man an die Verbindung zwi¬
schen Rhein und Donau geknüpft hatte.

h Treysa , 17. Oft . (25 Jahre Hephata .)
Die Anstalten Hephata feiern morgen ihr 25-
jähriges Bestehen. Aus dem 1893 begründeten
Heim für schwachsinnige Mädchen mit 6 Insassen
haben sich im Laufe dieses Vierteljahrhunderts
sechs große Anstalten mit etwa 900 Gästen ent¬
wickelt, nämlich das Brüderhaus , die Anstalt für
schwachsinnige und verkrüppelte Knaben und Mäd¬
chen, die Krankenhäuser , das Rettungshaus , das
Kriegsftnderheim (seit 1917) und das Arbeitslosen¬
heim . Weit über da» Hessenland hinaus ist He¬

phata für viel« Tausende seither eine Quelle de-
Segens und edelster Fürsorge gewesen und wird
hoffentlich auch fernerhin so wefterwirken.

w Bern , 14. Oft . (Schweizer Depeschen-Agen-,
tur .) In einer Volksabstimmung nahm das Schwei¬
zer Volk mit 300000 gegen 150 000 Stimmen
das Jnitiativbegehren auf Einführung eines Pro-
portionalwahtverfahrens für die Wahlen zum Na¬
tionalrat an.

— Preissturz in Warschau . In den Warschauer
Schieberkaffees machten die Extrablätter von Mon¬
tag abend einen niederschmetternden Eindruck. Der
„Godzina Polsft " zufolge fiel das Gold von 1100
Mark für 100 Rubel in einigen Minuten aus
900 Mark . „Der Rubel stürzt Hals über Kops.
Jchen Augenblick brachte jemand eine neue Nach¬
richt : Manufaftur 50 Prozent gefallen, Zucker
von 1200 auf 1050 Mark . Alles fällt ! Die
Kette reiht ! Lärm und Geschrei!" Tatsächlich
haben die Ereignisse der letzten Tage unter den
Warschauer Spekulanten  eine Panik
hervorgerufen . Größere Angebote in Webstoffen
fanden trotz des herabgesetzten Preises keine
Käufer . Weiches Leder siel fast um die Hälfte.
Ter Tee ist um 20 Mark für das Pfund billiger
geworden, allerdings vorläufig nur im Engros-
handel . „Gazeta Poranna " schreibt noch: „ Tie
durch die vierjährige Preistreiberei gepeinigtm
Einwohner unserer Stadt erleben letzt eine Zeit,
die man „Revanche" nennen könnte. Zuerst machte
sich ein Fallen der Zuckerpreise bemerkbar, die von
7 Mark (vor einem Monat ) auf 5 Mark undj
sogar 4,80 Mark pro Pfund fielen. Auch das
Mehl , das noch unlängst 5 Mark gekostet hatte,
fiel aus 3,50 Mark ."

— 'Dße Waldbrände in Novdamertka. Nach
einer Reutermeldung aus Duluth sind bei den
Waldbränden im nördlichen Wisconsin und in
Minnesota  800 Menschen umgekommen: 1300
sind obdachlos.

— Zur Vorgeschichte des Krieges . Ein ehe¬
maliges Mitglich der russischen Duma und der
Landesverteidigungskommission machte kürzlich in
einem Gespräch einige interessante Angaben über
die Vorgeschichte des Krieges , die uns von zu¬
verlässiger Seite übermittelt werden. Der Sprecher
schiloert zunächst einen Vorgang bei der Feier des
dreihundertjährigen Bestehens der Herrschaft der
Romanows im Jahre 1913, der geeignet ist, ein
helles Licht auf die schon damals bei der Entente
herrschende Kriegs - und Eroberungsstimmung zu
werfen. Bei der Feier wurde nämlich dem Zaren
vom französischen, englischen und russischen Gene¬
ralstab eine Karte überreicht, auf der Posen , Ost-
und Westpreußen als russisches und Elsaß -Loth¬
ringen , sowie das ganze linke Rheinufer als fran-
zösisches Gebiet eingezeichnet waren , währeno Eng¬
land die deutschen Kolonien zugeschrieben waren.
Das Machwerk wurde mit dreimaligen Hurra¬
rufen begrüßt . Im Frühjahr 1914 hatte der Er-
zählenoe eine Unterhaltung mit Gutschkow, bei
ocr folgende Aeußerungen fielen : Gutschkow: „Ich
höre. Sie wollen wieder nach Deutschland reisen ?"
„Ja , wie alle Jahre ." — Gutschkow: „Tun Sie
das nicht, Sie werden durch den Krieg über¬
rascht." — „Was soll denn ein Krieg für einen
Zweck haben ? Es ist doch bekannt, daß nicht
immer der, der einen Krieg anzettelt , ihn auch
gewinnt ." — Gutschkow: „Dieser Krieg ist ein
einfaches mathematisches Exempel, das vom eng¬
lischen , französischen und russische «!
General stab so tadellos ausgearbei¬
tet  ist , daß der Erfolg sicher ist." •— „Deutsch¬
land will doch aber den Krieg nicht." Gutsch¬
kow: „Nein , Kaiser Wilhelm ist viel zu ftug,
um ihn anzufangen , und der Zar ist viel zu
dumm dazu . Aber wir haben eine Formel
gefunden , die sie beide hazu bringt ."
Diese beiden kurzen Aeußerungen sind weitere Be¬
weise zu der schon vorhandenen Fülle pon Argu¬
menten dafür , daß der Krieg auf der Seite un¬
serer Feinde gewollt und sorgsam vorbereitet war.
Es ist nicht zu begreifen, woher die Wortführer
der Entente trotz dieses immer wachsenden Be-
weismüterials die Kühnheit nehmen, mit der sie
immer wieder versuchen, uns die Schuld am Kriege
zuzuschieben.

Schutzmaßnahmen gegen die Grippe.
ka. Seit mehreren Wochen macht die Grippe

wiederum ihren Seuchezug durch Europa . Auch
im Rheingau hat sie schnell und in ganz erheb¬
lichem Maße um sich gegriffen : fast in jeder
Familie liegen mehrere Mitglieder erftankt dar¬
nieder . Mehrfache Todesfälle sind bereits vorge¬
kommen. welche auf die Grippe und ihre Kompli¬
kationen zurückzuführen sein dürften . Daraus läßt
sich schließen, daß sie zu den leicht übertragbaren
und bösartigen Krankheiten zu zählen iß . ,



Die Krage ist nun : Wie schützen wir uns am
besten gegen diese Seuche ? Wie bei allen anderen
ansteckenden Krankheiten wird uns nur die .Rein-
lichkeitspslege, besonders die Reinhaltung unserer
Hände, in erster Linie vor einer Ansteckung einen
gewissen Schutz gewähren . Ter kranke Mensch
und seine Absonderungen sind und bleiben immer
die Hauptquelle der Weiterverbreitung , denn die
Ausscheidungen, die Wäsche, Betten , Gebrauchs-
gegenstände sind am geeignetsten, die Kranlkheits-
keime zu übermitteln , am meisten durch Berührung.
Uber auch die Verbreitung durch die Luft dürfte
nicht außer Betracht gelassen werden, wie wir sie
hei einer Reihe von übertragbaren Krankheiten wie
Scharlach, Masern usw. annehmen . Zwar kennen
wir den Erreger der Grippe noch nicht, doch die
außerordentlich leichte und rasche Verbreitung der
Krankheit läßt einen Schluß aus die flüchtige
Natur desselben und seine Verschleppung durch
die Luft zu. Man wird daher die Ansteckung
und damit die Krankheit schwer vernieiden können,
um so schwerer, je mehr man im dichten mensch¬
lichen Verkehr leben muß. Tie Grippe . befällt
die Einzelnen und die Familie so schnell und
zahlreich, daß eine Absonderung der Kranken kaum
möglich ist. Infolgedessen werden auch Anstalten,
Kasernen, Schulen , Städte , kurz Stellen, , wo An¬
sammlungen vieler Menschen stattfinden , und das
jugendliche Alter am meisten heimgesucht, Kinder
und alte Leute weit weniger . Die Ansteckung führt
zu katarrhalischen und entzündlichen Erscheinungen,
besonders der Luftwege und der Lungen , und setzt
Schwächlichen an ihren schwachen Stellen beson¬
ders zu. Das Fieber steigt rasch zu beträchtlicher
Höhe. Wenn es mehrere Tage andauert , ist zu be¬
sorgen, daß eine organische Krankheit sich ein¬
gestellt hat . Aus der Darstellung ergibt sich, daß
ein Schutz, eine Vorbeugung der Krankheit mit
Schwierigkeiten verknüpft ist. Ten menschlichen
Verkehr können wir nicht unterbinden , am we¬
nigsten da, wo er am lebhaftesten und die An¬
steckungsgefahr am größten ist. Schwache Personen
sollten sich zu Grippezeiten zurückziehen. Man
hat Spülungen , Gurgelungen mit desinfizierenden
Lösungen (Wasserstoffsuperoxyd, essigsaurer Ton¬
erde) empfohlen . Ein sogenanntes spezifisches Mit-

- tel gibt es bisher nicht : gewöhnlich werden fieber¬
widrige, schweißtreibende, die nervösen Beschwerden
herabsetzende Arzneistoffe verabfolgt . Aerzlliche
Hilfe ist namentlich notwendig zu sachverständiger
Ueberwachung und rechtzeitigem Eingreifen bei
tieferen organischen Krankheitserscheinungen.

Nach diesen Ausführungen wird es recht zweck¬
mäßig sein, wenn die Behörden die sofortige
Schließung der Schulen und die Verlängerung
der Herbstferien anordnen und ein Verbot pon
Versammlungen aller Art erlassen, bis die Ver¬
breitung der Krankheit einigermaßen im Abnehmen
begriffen ist.

*

— Gegen die Grippe . Prof . Oscar L o e w,
München, ist der Ueberzeugung, daß die große
Verbreitung der spanischen Krankheit auf die kalk¬
arme Nahrung zurückzusühren ist. Milch und Käse,
die kalkreichsten Nahrungsmittel , bekommen wir
nicht, Gemüse zu wenig, Kartoffeln enthalten fast
keinen Kalk und der Ueberschuß an Magnesia
im kleiereichen Brot bindet Kalk überdies . Loew
empfiehlt daher , Kalk täglich zu nehmen,
und zwar wie folgt : Man kauft in der Ilpotheke
100 Gramm kristallisiertes Calcium chloratum
(Ca CI, löst diese in 6 Liter Wasser (8 Flaschen)
auf und nimmt davon zu jeder Mahlzeit zwei
Eßlöffel voll , kleine Kinder die Hälfte . Also
nicht vor dem Frühstück, dem Mittagessen und
Abendessen, sondern zu dem Essen:  mau kann
das Calcium -Wasser auch in die Suppe , in den
Kaffee nehmen, es verbessert den Geschmack oben¬
drein . Auf diese Weise erhält der Körper täglich
1 Gramm Kalk und damit werden die weißen Blut¬
körperchen in den Stand gesetzt, ihre Abwehrtätig¬
keit gegen alle eindringenden Bakterien voll zu
erfüllen , im kalkarmen Körper versagt diese Tätig¬
keit. IM Gramm kristallisiertes Calcium chlo¬
ratum kosten 60—70 Pfg ., 1 Flasche — 8 Pfg .,
pro Kopf täglich also IV- Pfg " da eine Flasche
sechs Tage aushält . Man versäume nicht, von
dieser so einfachen Vorschrift Gebrauch zu machm,
zumal der Kalk dem gesamten Stoffwechsel zu¬
gute kommt und nicht allein den Körper gegen die
Grippe , sondern gegen alle anderen ansteckenden
Krankheiten kräftigt . Die in der biologischen Ge¬
sellschaft vereinigten Aerzte, Vorsitzender Med .-Rat
Dr . Bachmann , Hamm, haben sich der Empfeh¬
lung Loews angeschlossen. — Dr . Joseph H äu s l e
in Feldkirch, der als hervorragender Kenner der
Naturheilkräfte bekannt ist, schreibt der „Wiener
Reichspost" : Ein sehr einfaches, aber gutes Mittel
gegen die spanische Krankheit sind rote  R ü -
fr« g Man gißt dem Patienten einen großen

Suppenteller voll Salat von roten Rüben itfl
Laufe von 6 bis 8 Stunden zu essen. Ich habe
viele Kranke gesehen, die abends 40 Grad Fieber
hatten und nach Genuß der roten Rüben in der
Frühe des anderen Tages vollständig fieberfrei
waren . >

— AerMche Merksätze gegen die Grippe , In
einer Sitzung der städtischen Gesundheitskommis-
sion in Frankfurt a. M . ist von ärztlicher Seite
die allseitige Beachtung folgeikder Merksätze drin¬
gend empfohlen worden : 1. Die Grippe ist
außerordentlich an steckend  und wich vor-
nehmlich durch An hu st en und Anniesen  über¬
tragen . 2. Jeder Grippekranke gehört alsbald
ins Bett!  Bei schwerer Erkrankung empfiehlt
es sich, sofort ein Krankenhaus aufzusuchen. 3.
Man meide — soweit irgend möglich — bas
Zusammens ein mit vielen Menschen
in geschlossenen Räumen ! 4. Einfachste Rücksicht!
auf die Mitmenschen muß es sein, sie nicht an«

i zuhusten oder anzuniesen.  Hand vor den
! Mund halten ! Kopf abwenden!

Neueste Drahtnachrichten.
Berlin , 18. Okt. (Amtlich.) Im Sperrgebiet

! um England versenkten unsere Unterseeboote 24 0M
[ Br.-Reg.-Tonnen. Unter den versenkten Schiffen
! befandm sich ein großer Munitionsdampfer , ein

Frachtdampfer mit Benzinladung und ein tief¬
beladener Tankdampfer.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine,
(zb.) Berlin , 18. Okt. Wie verlautet , hat sich

kürzlich ein Ausschuß gebildet, der es sich zur Auf¬
gabe macht, für den Gedanken des Völkerbundes
in Deutschland zu werben. Diesem Ausschuß, des¬
sen Vorsitz Professor Dr . Franke  übernommen
hat, gehören u. a . folgende Herren an : Der
Zentrumsabgeordnete Exzellenz Freiherr v. Rechen-
berg, der nationalliberale Abgeordnete .Freiherr
v. Richthofen, der liberale Abgeordnete Waldstein
und der sozialdemokratische Abgeordnete Wolfgang
Heine, ferner der zweite Vorsitzende der General¬
kommission der freien Gewerkschaften Deutschlands,
Staatssekretär Bauer , und der Führer der christ¬
lichen Gewerkschaften Unterstaatssekretär Giesberts,
Exzellenz Ternburg , der bekannte Staatsrechts¬
lehrer Professor v. List und Professor Preuß . Der
Ausschuß hat seine Arbeiten bereits ausgenommen
und wird am 27. Oktober zum erstenmal vor die
Oessentlichkeit treten . In einer Versammlung in
Berlin wird Exzellenz Dernburg über die Frage
des Völkerbundes sprechen, ferner werden führende
Parlamentarier als Vertreter dex Mehrheitspar¬
teien das Wort ergreifen.

(zb.) Berlin , 19. Okt. Dem „Lokalanzeiger"
wird über Rotterdam  von der belgischen Grenze
gemeldet : Die Deutschen haben die Polder von
Eadlee unter Wasser gesetzt.  Sie bildet
einen Teil des Festungsbezirks von Antwerpen.
Daraus ist zu schließen, daß die Deutschen Ant¬
werpen verteidigen  wollen . Wahrscheinlich
werden die Flüchtlinge aus Belgien morgen oder
übermorgen die holländische Grenze überschreiten.

— Herr v, Waloow blecht ich Amt . Mit Rück¬
sicht darauf , daß ein Wechsel in der Leitung des
Kriegsernährungsamts zu Stockungen führen
könnte, die bei der gegenwärtigen ernsten Lage
nicht erträglich wären , hat, wie wir hören, der
Staatssekretär v. Waldow  aus wiederholtes Er¬
suchen des Reichskanzlers sein Entlassungsgesuch
zurückgezogen.

w München , 15. Okt. Die liberale Fraktion
der bayerischen Abgeordnetenkammer hat folgenden
Antrag eingebracht : Die Kammer wolle erklären:
Angesichts der schweren Zeiten , die dem deutschen
Volke bevorstehen, legt die bayerische Volksvertre¬
tung Wert darauf , Zeugnis abzulegen für die
unerschütterliche Einheit des deut¬
schen Volkes  und für seine feste Entschlossen¬
heit, alles Schwere gemeinsam zu tragen . Die weit
verbreitete Erbitterung über manche Erscheinungen
des öffentlichen Lehms und der feste Wille , dm
Einfluß Bayems innerhalb des Reichsganzen zu
gebührender Geltung zu bringen , ändert nichts an
dem Treuverhältnis , das unlösbar alle deutschen
Stämme umschlingt. Alle Gerüchte über Bestre-
bungm , die angeblich in Bayern darauf hinaus-
gehen, die Einheit zu lockern oder ganz aufzuhebm,
verweist die bayerische Volksvertretung in das
Gebiet grundloser , landesverräterischer Erfindun¬
gen. Wie das bayerische Volk fest auf dm Schutz
des Reiches vertraut , so kann das Deutsche
Reich in Not und Gefahr auf Bayern
und alle seine Stämme zählen.

w Wien , 19. Okt. Zu der kürzlichen Meldung
eines hiesigm Blattes über die angebliche Er¬
schießung  von fünfhundert reichsdeutschen
Offizieren in Kasan durch Tschecho - Slo-
waken  erhält die „Reichspost" von besonderer

Seite die Abschrift eines Briefes eines Arztes,
dem es als einzigm gelungen war , dem Gemetzel
in Kasan zu entfliehen . In dem Schreiben heißt
es : „ Ich verständige Sie hiermit , daß in Kasan
kein einziger deutscher Offizier  er¬
mordet wurde, und, soweit ich weiß, auch nicht auf
anderen Plätzen . Die Stadt Kasan w^rde am
6. August von Tschecho-Slowakm erobert , aber so
plötzlich, daß wir nicht mehr flüchten konnten.
Am 8. August wurden die kriegsgefangmen öster¬
reichisch - ungarischen Aerzte  verhaftet
und nach zehn Minuten erschossen.  Nur mir
war es gelungen , zu flüchten. Verhaftung und
Erschießung sind geschehen auf Befehl eines ser¬
bischen Offiziers mit Namen Tr . Tscherenlow.
Die Tschechen suchten sehr nach der reichsdeutschen
Evakuierungskommission , aber die Mission war
schon weggefahren. Die Tschecho-Slowakm haben
einm riesigm Haß gegen die Magyaren . In
Kasan waren keine Reichsdeutschen mehr ."

w Paris , 19. Okt. Reuter . Die Zeitungen ver¬
öffentlichen eine drahtlose Meldung aus Zar¬
skoje  S s e l o,  wonach der frühere Oberbefehls¬
haber der russischen Armee, Nikolaus Ro¬
manow,  am 16. Oktober e r scho s s e n wurde.

(Tie Reutermeldung ist in ihrer kurzm Fassung
nicht recht verständM ^ ^ isher wurde , nach frühe¬
ren Berichten, angenommen , daß Großfürst Niko¬
laus , der frühere Oberbefehlshaber , sich in der
Krim in Sicherheit befinde.)

(zb.) Kopenhagen , 18. Okt. Die „National Ti-
dende" meldet aus London aus angeblich sicherer
Quelle : Es herrscht unter den Alliierten völlige
Einigkeit , an Deutschland folgende Bedingungen
zu stellen : Alle deutschen Heere sollm über¬
geben und die ganze deutsche U - Boots¬
flotte  sowie ein Teil der Schlachtflotte
abgeliefert  werden . Schließlich soll Deutsch¬
land einm Schaden zahlen,  der eben so
groß ist, wie die Summe , die im Laufe der letzten
Jahre zu land- und seemilitärischen Rüstungen
verlwendet wurde . Der Schadensersatz soll in
jährlichen Raten  erlegt uno zur Wieder¬
aufrichtung der von dm Deutschen vernichteten
Landesteile verwmdet werden.

(zb.) Genf , 19. Okt. Die Pariser und die
Marseiller Börsen  stehen schon seit Tagen
unter dem Einfluß der kommenden Friedens¬
besprechungen,  und trotz des bestehenden
Sperrgebotes werden Lieferungen für feindliche
Firmen am 1. Januar zur Vomotierung ange-
nommm.

w Bern , 18. Okt. In Venissieux  bei
Lyon fand eine Explosion statt , die den Lyoner
Zeitungen zufolge außerordentlich schwer war . Sie
wurde in ganz Lyon außergewöhnlich stark ver¬
spürt . In Lyon  herrscht große Erregung . Die
Explosion verursachte wesentlichen Sachschaden in
der Stadt . Im Stadtzentrum wurden sämtliche
Schaufenster eingedrückt. In den Venissieux Nächst¬
liegenden Stadtvierteln ist die Mehrzahl der
Fabriken schwer beschädigt,  vor allem
die Automobilfabrik Berliet , die augenblicklich
Tanks fabriziert , und die Äranatfabrik Electrode.
Die umliegendm Ortschaften  von Venissieux
wurden geräumt . Während der erstm Stunden
nach der Explosion, sowie während des ganzen
gestrigen Tages stand man unter dem Eindruck
einer ununterbrochm stattsindendm Kanonade . Ve-
nisseux selbst ist vollkommen zerstört.  Die Zahl
der Verwundeten soll außergewöhnlich groß sein,
während Todesopfer nicht zu beklagen sind.

w Ratterdäch , 19. Okt. Nach einer Meldung
des „ Neuen Rotterd . Courant " aus London
rechtfertigt nach Auffassung militärischer Kreise
der Entmle die augenblickliche Lage an der West¬
front nicht zu der Annahme , daß die deutschen
Armem vor einer allgemeinen Katastrophe stün¬
den. Die deutsche Linie ist nicht durch¬
brochen,  die deutschen Armeen sind nock) un¬
erschüttert.  Man kann absolut von keiner
allgemeinen Zerrüttung sprechen. Außerdem könn¬
ten die Deutschen, wmn das Wetter schlechter wird,
was jchm Augenblick der Fall sein kann, bestimmt
mit einer Ruhepause  rechnen . Der Feind
wird in der Tat durch nichts daran ge¬
hindert sich zurückzuziehen,  ohne oaß er
sich einem Unglück aussetzt.

w Rotterdach . 19. Okt. Der „ Nieuwe Rvtter-
damsche Courant " vom 15. Oktober meldet, daß
die Annexion der Reichslande durch Frankreich
mit der notwendigen Vertreibung von vierhundert¬
tausend Deutschen zu einer vollständigm Ver¬
renkung des Wirtschaftslebens  führen
und daß diese auf die Stimmchtg der Zurück-
bleibmdm ungünstig einwirken müsse.

Verantw . Schriftleitung : I . L. M e tz, Rüdesbeim.



Manlitlllchllng.
Um die zur Versorgung der Bevölkerung und des HeereS mit Kar¬

toffeln und anderen Lebensmitteln, sowie mit Kohlen erforderlichen zahl
reichen Transporte bewältigen und den gewaltigen Anforderungen der
Heeresverwaltung genügen zu können, werden die in den Fahrplänen mit
einem• als „bis auf weiteres verkehrend" bezeichneten Züge für einige
Zeit nicht mehr gefahreqMM ist daher dringend geboten, daß alle nur
irgend vermeidlichen Reifen während dieser Zeit unterbleiben. Von dee
Einsicht Aller wird erwartet, daß diese ernste Mahnung gewiflenhnft beachtet
und dadurch schärfere Maßnahmen zur wirksamen Beschränkung des Reise¬
verkehrs ferngehalten werden.

Mainz,  den 16. Oktober 1918.
KötilgK preuss. und Srorrverroglf>m

€isenbal)ndlrektlon,_

Automobilvertreter ges.
zwecks Uundennachweis für sehr preisw. altbew. Personen¬
wagen auch auf prov . Rep. werkst. bevorzugt.

Angeb. unt. tz. r.  15287 an ßaasenstein $ Vogler
, Frankfurta. nr._Weinbergz-pmvle!

Fünf verschiedene Sorten und Qualitäten:
Lannene von Mk. 26g bis 400 und mehr. — gerissene kieferne»

Gold -Lärchen, Primiffian , gesägte , kyanisierte.MOstiibe"7""MMergsWel
Mk. 1.75, 2.— und höher.

Große Auswahl PM 'ÄÄKT'
Imprägnierte Pflöcke zur Zauuaukage in 2 bis 4 Meter Länge,

5—12 Zentimeter Zopfflärke.
MT Wer jetzt Kauft und bezieht, tut gut daran.

Verkauf ab Lager gegen Kaffa. Versand unter Nachnahme.
Gregor Dillmann , Geisenheim a. Nh.

Elsässisdie Bankgesellsüiaft
Filiale Mainz.

Aktienkapital
Mk. 20,000,000.

Fernruf
BTr. SS n . » 1.

Verzinsung von Spargeldern zu
günstigsten Zinssätzen.

An- und Verkauf von Wertpapieren.

Ausführung sämtlicher in das Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Verschwiegenste und zuverlässigste
Erledigung aller Angelegenheiten.

lahu -Atelier
Hüdeshoim a . HM., Bleichstrasse 2»

Sprechstunden für Zahnleidende:
Wochentags 10 — 12  und 2 —5 Uhr.

mit Ausnahme des Samstag -Nachmittag.
Sonntags keine Sprechstunde.

Rasche, Dentist.Fernsprecher Nr . 230.

Baumann sehe Handelsschule Bingena. Rh,
Beginn des neuen Semesters am 4 . Novbr . 1918.

Ausbildung in sämtlichen kaufmännischen Lehrfächern.
H. Baumann.

Möbel u. Betten
in grosser Auswahl

zu sehr billigen Preisen.

Gm  Haiigarten.Bingen,
Schinittstrasse 33.

MM" Neu aufgenommen!
Stuhlsitze, für jed.Stuhl passend, zum billigst.Preis. M

©
©
P
Ö>
©
P©
©

Ein einfach
möbliertes Zimmer

mit Ofen oder Heizung auf 14 Tage
oder 3 Wochen gesucht.

Näh, in der Geschäftsstelle dS. Bl.
Junges, braves

tauberes MW«
für leichte Hausarbeit tagsüber sofort
oder zu 1. November gesucht.

Zu erfrage» in brr Geschäftsstelle
dS. Bl.

Arbeiter u.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an

Ehemische Fabrik Wiukel.

Größerer höchsnffersrei«

Keller
in Nüdesheim für f»fort gesucht.

Angebote unter 2. E. 10 an die
Geschäftsstelle dS. Bl.

Weinschöne
in frischer Füllung eingetroffen bei

Nfcher & Metz. Nüdeshei « .

Brenneisen
liefert

Brenne)$enTabrUc Ravensburg.

ZeilhlMgea auf Me9.Kriegsanleihe
zu den amtlich bekannt gegebenen Bedingungen, sowie Anmeldungen ZUM Umtausch älterer
Unleihen in neue Schatzanweisungen werden bis zum6. November , mittags 1 Uhr,
von uns kostenlos entgegengenommen.

Die bei uns gezeichneten Stücke nehmen wir kostenlos in Verwahrung. Es können auch An-
teile von Mk. 5. —, 10.—, 20.— und 50.— bei uns gezeichnet werden.

Erfolgt die Zeichnung bei uns, so gewähren wir auch jetzt wieder die bisherigen Erleichterungen
durch Ureigabe ungekündigter Einlagen.

5par- und CeiDkasse in Geisenheim
eingetragene Genottentcbart mit beschränkter fiartpTiicDt.

Scheuertücher,
60X50 cm, Qual. I, weich, sehr saug-
fähig, Probedtz. Mk 19.— frank».

Handtücher,
Qul. I s. weich, gut trockn. 50X100 cm
Pr»bedtz. Mk. 38, franko, Qualität II
42X100 cm, Probedutzend Mk. 26.65
frank», Mindestabgabe je 1 Dutzend,

größereP»sten billiger.
August Rettig , Dessau R. 1233.

: Mninzer PödWgin«.
: Mainz , Kaiser Friedrichstraße 25.
■ Borbld. f. Einj.,Fähnr.,Prim.
» u. Abit-, auchf. Dam. Tage-- u.
■ Abendkurse. Ang 17 N. Frbr .18
c best, fämtl. Schüler d. Tages¬

kurs». Prosp. frei.
c Sprichst. 11—1. Fernspr. 8147.

Tuslhen-Iahr-Ae
(Winterdienst 1918/19)

empfehlen
Fischer ft Metz, « Ude- heiM.
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